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VO| Paradıes und Sündenfall nımmt Z7u Anl feuer eröffneten 5Spektrums, zeıtgenössiısch mıiıt
eine über alle Zeıiten nweg tuelle Thematık, dıe Zeıitgenossen en, un« reden, und den VOT

Erkenntnis VO Gut und Böse., für dıe gegenwärti- lem durch Gerwing aber uch Dıllman markıerten
Diskussion TUC machen. L Jest [al dıe Kontrapunkten, wırd uch mıiıt Gewinn

weıteren Beıträge In der 5Spannung des VOU!  _ Wiıld- lesen.
elmut üller, Vallendar

Marıologıe
ollRaymund: Die marıologıischen Grundlinmien ten marıologıschen JIradıtion, obe1l dıe Jesult1-

IM exegetischen Werk des Cornelı:us Lapide schen Zeıtgenossen besonders eutlic erkennbar
(156/-—1 (Marıologische Studıen Kegens- sınd eiwa der Fınfluss V O! 5uarez) uch dıe miıt-
burg. Verlag Friedrich Pustet 2003 20 N., ISBN$ telalterliche ystiık wırd mit einbezogen. \DITS
/9)J /-18544-4, Furo 34 ,90. rundlage TC111C bılden dıe Kırchenväter vgl

58—61).
Der flämısche Jesuit Cornelıus Lapıde gılt »als DIie Kommentare besc|  en sıch cht auf e1-

ıner der größten xegeten der nachtridentiniıschen Exegese des Liıteralsınnes, sonderm gehen auf dıe
Ara Keın Theologe Wäarlr In dieser Phase der KIr- verschiedensten Fragen apologetischer, systematı-
chengeschichte roduktıver als mıiıt seinen Kom- scher und pastoraler Art e1In, dıe sıch mıiıt er Ausle-
entaren fast en Büchern der eılıgen Sung des Cchrıfttextes verbinden lassen. Die Giren-
Schrift« 11). Diese Feststellung egınn der Z des begrüßenswerten ganzheıtlıchen Ansatzes
Ooktorarbeit Raymund Nolls, rstellt unter der Le1l- lhıegen reıliıch. Noll. ın der cht immer deutlı-
tung des 1C|  er Dogmatıkers Miıchael Seybold henUnterscheidung zwıschen Geschichte und Le-
7), kennzeichnet dıe Bedeutung der vorlıegenden gende SOWIE Il der überaus starken Wertung der al-
1€. Die exegetische Methode des Cornelius legorischen Exegese elegentlıc auchen unbe-
Lapıde kann Z W: heutigen Erfordernissen cht gründete IThesen auf, eiwa, WC| dıe legendäre
mehr genügen, bhietet aber höchst interessante Be1- un der ‚poste beı der ntschlafung Marıens
träge, denen dıe rschlıeßung des Laiteralsınnes mıt derundes Paulus 1n Rom verbunden wırd
mıiıt der theologischen Auslegung der Kırchenväter 51)
verbunden wırd. Der Blıck auf einen großen ITheo- Der scholastısche Eınfluss zeıgt sıch nsbesonde-
logen der Vergangenheıt öffne! dabe1 durchaus 1N- der für dıe Jesuilten verbindlıchen Rezeption
eressante Perspektiven für dıe Gegenwart und5 der Summa theologiae des IThomas VO| Aquın und

Licht auf aktuelle Fragestellungen der Marıo- 9 der damıt verbundenen Sens1ibilıtät für dıe ONTO-

logıe. Originell ıst VOT lem der Versuch Nolls, logıschen Grundlagen der Theologıe (vgl —
»dıe marıologıschen Aussagen 1m exegetischen In der eıt der Gegenreformatıon ıst ıne ufmerk-
Werk des Cornelus Lapıde ın ıne systematısche kritiısche Berücksichtigung der reformator1-

schen Posıtionen ET W:  en 168 ıst {aATf-Gestaltschau bringen« 33)
Die Eıinleitung, mıiıt einer Skızzierung des For- sächlıch der Fall, Wäaäs dıe theologıschen Girundla-

schungsstandes, MacC| neugler1g auf den weıteren gen ange! aber Cornelhus bıetet keine useinan-
(Gang der Untersuchung 1—22) Der ersie V O!  _ 167 dersetzung mıft den In spezifıschen Posıtionen
Teılen beschreibt »Bıographie und theologiege- einzelner eformatoren,. dıe Wıe scheın [1UT

schichtlıche Osıl10N des Cornelus Lapıde als CIS« AaUuSs zweiıter Hand kennt. [Der wesentlıiıche NIET-
(e Hermeneutik der marıologıschen Girun  i1nıecn 1€ Z7UX reformatorischen ecologıe zeıigt sıch
SCINES Werkes« (23—80) \DITS er'! des fämischen für den fämischen Jesuljuten be1 der Mıtwirku Ma-
Jesuuten, dıe bıs INs hıneıin immer wıeder MENs il Heıilsgeschehen. Die Aktualıtät cdieser Be-
aufgele wurden, bılden ıne Fundgrube für obachtung wırd Voll mıiıt einem INWwEels auf e1l-
dıe1gunı die geistliıche Schriftlesung. (’orne- Arbeiıt Yves ongars unterstrichen, der dıe
I1us ist schon als Gymnasıast V OI  _ der Spirıtualität grundlegende Dıifferenz bereits In der Christologie
der 1576 gegründeten Marıanıschen Jugendkon- verankert: dıie Bedeutung der Menschheit Chriıstı,
gregatıon geprägt worden. Marıa, als geistlıche dıe beim Heilsgeschehen aktıv miıtwirkt, WIT" VO!  _

er aller er ottes, erscheıint dabe1 als dıe den eformatoren cht genügen! wahrgenommen
Pädagogın ecCS Nac  ung und ıhre 72%) Diese Teitende Feststellung noch bes-
urbiıtte T1en ıner intensiveren Gleichgestal- SC[ mıiıt umfangreicher angelegten NECUCICHN Studıen

begründet werden können etwa mıiıt der Doktorar-tung mıt Christus. Die staunenswerte elesenheıt
des xegeten füi  z ıner Rezeption der ZCSAM- beıt VOoO  — Mıiıchael Kreuzer ZUfr Bedeutung des

N oll, R a y m u n d: Di e m ari ol o gis c h e n Gr u n dli ni e n
i m  e x e g eti s c h e n  We r k  d e s  C o r n eli u s  a  L a pi d e
( 1 5 6 7 – 1 6 3 7) ( M ari ol o gis c h e St u di e n 1 6), R e g e ns-
b ur g: Verl a g Fri e dri c h P ust et 2 0 0 3, 2 9 6 S., I S B N 3-
7 9 1 7- 1 8 4 4- 4, E ur o 3 4, 9 0.

D er fl ä mis c h e J es uit C or n eli us a L a pi d e gilt » als
ei n er d er gr ö ßt e n E x e g et e n d er n a c htri d e nti nis c h e n
Är a. K ei n T h e ol o g e w ar i n di es er P h as e d er Kir-
c h e n g es c hi c ht e pr o d u kti v er als er mit s ei n e n K o m-
m e nt ar e n  z u  f a st  all e n  B ü c h er n  d er  H eili g e n
S c hrift «  ( 1 1).  Di e s e  F e st st ell u n g  a m  B e gi n n  d er
D o kt or ar b eit R a y m u n d N olls, erst ellt u nt er d er L ei-
t u n g d es Ei c hst ätt er D o g m ati k ers Mi c h a el S e y b ol d
( †), k e n n z ei c h n et di e B e d e ut u n g d er v orli e g e n d e n
St u di e. Di e e x e g etis c h e M et h o d e d es C or n eli us a
L a pi d e  k a n n  z w ar  h e uti g e n  Erf or d er ni s s e n  ni c ht
m e hr g e n ü g e n, bi et et a b er h ö c hst i nt er ess a nt e B ei-
tr ä g e, i n d e n e n di e Ers c hli e ß u n g d es Lit er alsi n n es
mit d er t h e ol o gis c h e n A usl e g u n g d er Kir c h e n v ät er
v er b u n d e n wir d. D er Bli c k a uf ei n e n gr o ß e n T h e o-
l o g e n d er Ver g a n g e n h eit öff n et d a b ei d ur c h a us i n-
t er ess a nt e P ers p e kti v e n f ür di e G e g e n w art u n d wirft
n e u es Li c ht a uf a kt u ell e Fr a g est ell u n g e n d er M ari o-
l o gi e.  Ori gi n ell  i st  v or  all e m  d er  Ver s u c h  N oll s,
» di e  m ari ol o gi s c h e n  A u s s a g e n  i m  e x e g eti s c h e n
Wer k d es C or n eli us a L a pi d e i n ei n e s yst e m atis c h e
G est alts c h a u z u bri n g e n « ( 3 3). 

Di e Ei nl eit u n g, mit ei n er S ki z zi er u n g d es F or-
s c h u n gsst a n d es, m a c ht n e u gi eri g a uf d e n w eit er e n
G a n g d er U nt ers u c h u n g ( 1 1 – 2 2). D er erst e v o n vi er
Teil e n  b e s c hr ei bt  » Bi o gr a p hi e  u n d  t h e ol o gi e g e-
s c hi c htli c h e P ositi o n d es C or n eli us a L a pi d e als ers-
t e  H er m e n e uti k  d er  m ari ol o gi s c h e n  Gr u n dli ni e n
s ei n es Wer k es « ( 2 3 – 8 0). Di e Wer k e d es fl ä mis c h e n
J es uit e n, di e bis i ns 2 0. J h. hi n ei n i m m er wi e d er
a uf g el e gt w ur d e n, bil d e n ei n e w a hr e F u n d gr u b e f ür
di e Pr e di gt u n d di e g eistli c h e S c hriftl es u n g. C or n e-
li us ist s c h o n als G y m n asi ast v o n d er S pirit u alit ät
d er  1 5 7 6  g e gr ü n d et e n  M ari a ni s c h e n  J u g e n d k o n-
gr e g ati o n  g e pr ä gt  w or d e n.  M ari a,  al s  g ei stli c h e
M utt er all er Ki n d er G ott es, ers c h ei nt d a b ei als di e
P ä d a g o gi n s c hl e c ht hi n. I hr e N a c h a h m u n g u n d i hr e
F ür bitt e f ü hr e n z u ei n er i nt e nsi v er e n Gl ei c h g est al-
t u n g mit C hrist us. Di e st a u n e ns w ert e B el es e n h eit
d es E x e g et e n f ü hrt z u ei n er R e z e pti o n d er g es a m-

t e n  m ari ol o gi s c h e n  Tr a diti o n,  w o b ei  di e  j e s uiti-
s c h e n Z eit g e n oss e n b es o n d ers d e utli c h er k e n n b ar
si n d ( et w a d er Ei nfl uss v o n S u ar e z). A u c h di e mit-
t el alt erli c h e  M y sti k  wir d  mit  ei n b e z o g e n.  Di e
Gr u n dl a g e  fr eili c h  bil d e n  di e  Kir c h e n v ät er  ( v gl.
5 8 – 6 1).

Di e K o m m e nt ar e b es c hr ä n k e n si c h ni c ht a uf ei-
n e E x e g es e d es Lit er alsi n n es, s o n d er n g e h e n a uf di e
v ers c hi e d e nst e n Fr a g e n a p ol o g etis c h er, s yst e m ati-
s c h er u n d p ast or al er Art ei n, di e si c h mit d er A usl e-
g u n g d es S c hriftt e xt es v er bi n d e n l ass e n. Di e Gr e n-
z e n d es b e gr ü ß e ns w ert e n g a n z h eitli c h e n A ns at z es
li e g e n fr eili c h, s o N oll, i n d er ni c ht i m m er d e utli-
c h e n U nt ers c h ei d u n g z wis c h e n G es c hi c ht e u n d L e-
g e n d e s o wi e i n d er ü b er a us st ar k e n Wert u n g d er al-
l e g oris c h e n E x e g es e. G el e g e ntli c h t a u c h e n u n b e-
gr ü n d et e T h es e n a uf, s o et w a, w e n n di e l e g e n d är e
A n k u nft d er A p ost el b ei d er E nts c hl af u n g M ari e ns
mit d er A n k u nft d es P a ul us i n R o m v er b u n d e n wir d
( 5 1).

D er s c h ol astis c h e Ei nfl uss z ei gt si c h i ns b es o n d e-
r e i n d er f ür di e J es uit e n v er bi n dli c h e n R e z e pti o n
d er S u m m a t h e ol o gi a e d es T h o m as v o n A q ui n u n d
i n d er d a mit v er b u n d e n e n S e nsi bilit ät f ür di e o nt o-
l o gis c h e n Gr u n dl a g e n d er T h e ol o gi e ( v gl. 6 2 – 6 5).
I n d er Z eit d er G e g e nr ef or m ati o n ist ei n e a uf m er k-
s a m e kritis c h e B er ü c ksi c hti g u n g d er r ef or m at ori-
s c h e n P ositi o n e n z u er w art e n ( 6 6 – 8 0). Di es ist t at-
s ä c hli c h d er F all, w as di e t h e ol o gis c h e n Gr u n dl a-
g e n a n g e ht, a b er C or n eli us bi et et k ei n e A us ei n a n-
d er s et z u n g  mit  d e n  j e  s p e zifi s c h e n  P o siti o n e n
ei n z el n er R ef or m at or e n, di e er ( wi e es s c h ei nt) n ur
a us  z w eit er  H a n d  k e n nt.  D er  w es e ntli c h e  U nt er-
s c hi e d z ur r ef or m at oris c h e n T h e ol o gi e z ei gt si c h
f ür d e n fl ä mis c h e n J es uit e n b ei d er Mit wir k u n g M a-
ri e ns a m H eils g es c h e h e n. Di e A kt u alit ät di es er B e-
o b a c ht u n g wir d v o n N oll mit ei n e m Hi n w eis a uf ei-
n e  Ar b eit  Y v e s  C o n g ar s  u nt er stri c h e n,  d er  di e
gr u n dl e g e n d e Diff er e n z b er eits i n d er C hrist ol o gi e
v er a n k ert: di e B e d e ut u n g d er M e ns c h h eit C hristi,
di e b ei m H eils g es c h e h e n a kti v mit wir kt, wir d v o n
d e n R ef or m at or e n ni c ht g e n ü g e n d w a hr g e n o m m e n
( 7 2f). Di es e tr eff e n d e F estst ell u n g h ätt e n o c h b es-
s er mit u mf a n gr ei c h er a n g el e gt e n n e u er e n St u di e n
b e gr ü n d et w er d e n k ö n n e n ( et w a mit d er D o kt or ar-
b eit  v o n  Mi c h a el  Kr e u z er  z ur  B e d e ut u n g  d e s

v o n P ar a di es u n d S ü n d e nf all ni m mt er z u m A nl a ß,
ei n e ü b er all e Z eit e n hi n w e g a kt u ell e T h e m ati k, di e
Er k e n nt nis v o n G ut u n d B ös e, f ür di e g e g e n w ärti-
g e Dis k ussi o n fr u c ht b ar z u m a c h e n. Li est m a n di e
w eit er e n B eitr ä g e i n d er S p a n n u n g d es v o n Wil d-

f e u er  er öff n et e n  S p e ktr u m s,  z eit g e n ö s si s c h  mit
Z eit g e n oss e n z u d e n k e n, u n d z u r e d e n, u n d d e n v or
all e m d ur c h G er wi n g a b er a u c h Dill m a n m ar ki ert e n
K o ntr a p u n kt e n, s o wir d m a n d as B u c h mit G e wi n n
l es e n.

H el m ut M üll er, Vall e n d ar

B u c h b es pr e c h u n g e n 2 3 1

M ari ol o gi e
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Menschseins Jesu beı Johannes Driedo und Martın Unzureichend scheıint VO\| Seiten Nolls dıe the-
Luther) matısche Begrenzung der Mitwirkung beı der Erlö-

ach der theologiegeschichtlichen Einordnung SUung auf dıe Inkarnatiıon —'en!| dıe
erster Teıl) 'ass sıch der zweiıte eıl der Doktor- Gegenwart Marıens nNnier dem Kreuz 1Im Tıtel cht
arbeit mıiıft der Bedeutung der eılıgen chrı un unter dem IChWO »Erlösung« uftaucht, sondern
der exegetischen Methode als » Basıshermeneutik« als olge der (Grottesmutterschaft erscheint (»Got-
der marıologischen Aussagen des (’omeluus (S1— tesmutterschaft Marıens als Quelle der arolo-
127) Gekennzeichne: werden dıe uffassungen des QIC«: 92-210) |hiese Abgrenzung ırd der
tflämıschen xegeten vierfachen CNr  1nnn Bestimmung des Vertassers selbst NIC gerecht,
(98—1 Über I homas VOnNn quın hınaus geht 167 wonach ZU!r rlösung 1m objektiven Sinn dıe
dıe Überzeugung VOon der Möglıchkeıt eines dop- enschwerdung (hrısti un| (als rönung sein
pelten Wortsinnes (103; vgl 15) (hie (jestalt Ma- stellv:  TrTetendes engehören oll hınge-
MEeNs omm ın len Schrifttkommentaren VOIL, SCn Ta (offenbar 1 SCHIUSS an Heinrich | en-
»auch 41 Stellen, die cdies zunächst cht ET W:  en 11C] 5 J; vgl 206) In Cornelhus dıe Unterscheidung
assen«. Bemerkenswert sındeAusführungen 7Ur hıneın, Marıa hätte der subjektiven rlösung
Weisheitslhteratur Un 7U Hohenlıed, das auf mıtgewirkt, also beı der ermittlung der VO hrıs-

[US eın verdienten Gnaden. cht ber e1m Ob-mehrtfache Weıise gedeutet wırd dıe »Braut« des
»Bräutigams« (hristus entspricht der menschlıchen jektiven Erlösungsvorgang aufen selbst
atur Chrıstı, der Kırche, der ottesmutter un!| e1- Diese Gegenüberstellung wırd Cornelius NIC g_

recht: oll selbst ımmerhıiın: .Das 1veNCT jeden gläubigen eele
Der geschichtliıchen und schrifthermeneutischen ıtwırken Erlösungsgeschehen, thematısıe

rkundung folgt der 11!eıl »Marıa Im Geheimmnis Inkarnations- un!' Kreuzesgeschehen, bıldet dıe
Von Schöpfung und Erlösung« Erschlos- Hauptachse der marıologıischen Konzeption des
SCI] werden dıe verschiedenenspedes Bıldes Ma- Cornelius« ach Cornelius hat pfer
Mens (ethısch, heilsgeschichtlic! symbolısch USW.) Marıens. SIE dem himmlıschen ater »als wiıirk-
Ja Eıne bemerkenswerte Zusammenschau lıches Opfer und als pfer dıe Sünden der
wırd geboten ZUm ema »Marıa und chöpfung« ZCMN Welt dargebracht hat« 204) » amn pfer des
140-168). Chrıistus, Marıa (und dıe Heılıgen) gelten Sohnes und folglıch an UNsSCICI Erlösung mi1tge-

wiıirkt« Der amısche Jesuit ennzeichnetdabe1 als Zielursache der chöpfung, wobe1
sıch der Eintritt Christı dıe Welt durch Marıa bereıts diese Miıtwirkung mıt den Substantiıven advocata,

den geschaffenen Wiırkliıchkeiten 1m Vorhinein NIC- mediatrıx und redemptrix OomMmNıumM hominum, also
derschlägt 165). Marıa rscheıint ınsbesondere als g- mıt durchaus kräftigen Bezeichnungen (200. 202):;
schaffene Weısheiıt GottespAm ext ass Marıa nıcht Corredemptrix genannt wiırd,
überprüfen ware freiıliıch diıe großzügıge Beschre1i- scheıint (entgegen den Bemerkungen Nolls 201)
bung der Aktıvıtät Marıens als »aktıve Schöpfungs- den einschlägıgen Zeitraum cht besonders S1-
vermittlung« gemeınt ıst be1i Corneljus ohl gnifıkant dıeser Titel, ers! bezeugt,
dıe Bedeutung der Gottesmutter als Zielursache be1i wırd Zur eıt des Cornelijus NUur spärlıch benutzt). In
der Schöpfung, dıe ott leın als Wiırkursache orbe- dem einschlägıgen Standardwerk VO Carol,
en ıst. Überhaupt sınd dıe Weisheitslıteratur und oll NıC benutzt hat, wırd der fMämische Jesuit
das ukasevangelıum dıe Hauptquelle der arıologıe sehr wohl als euge für Lehre V der Mıterlösung
des Cornelius Bemerkenswert ıst uch dıe T1- aufgeführt (ım 1Nne der Mıtwirkung a der objek-
nıtarısche Verankerung der Marıengestalt ın der Be- tiven rlösung, VOon der Inkarnatıon bısAKreuz)
ziehung ater,. S0  z und Geist (166—1 76) Dıie Mıt- (De Corredemptione ecatac 1rgınıs Manae. [)IS-
wirkung Marıens beı der rlösung wırd VOnNn der quıisıt10 posıtıva, ( 'ıvıtas Vatıcana 1950, 2391)
natıon her SC}  i dıe Cornelhus als »größtes Der vierte und letzte eıl der Arbeiıt tasst sıch
Werk OLfes« beschreibt Marıa lhefert hıer mıt » Marıa 1Im Geheimnis V 11C und C«
cht NUTr das mMmenschliche ateria (wıe An- (21} [)as enr'!  18 VOon Marıa und Kırche
schluss Arıstoteles och eın Ihomas und eın Sua- ,zeıigt sıch reits be1 der Verkündıigung

des Engels: 1Im awo der Jungfrau ıst dıe CITN:meınten. wonach dıe eigentlıche /eugung UrC!
den 'ater geschiecht), sondern (ıim schluss an (Ja- lung (hristi mıiıt seiner Kırche bereıts gelungen
len, Bonaventura und S5Cotus) SIE bringt selbst UrC! e durch dıe Worte Jesu An K TEeUzZ grund-

Blut. »welches die Funktion des Samens hatte«. e1- gelegte Sendung Marıens für dıe gesamte TC
aktıven Beıtrag ZUr Zeugung Christı Ihr f1- wırd VvVon Cornelius mıt dem Ausdruck fundamen-

at erscheimnt als Stellvertretung der ensch- 1um Ecclesiae ekennzeıchnet, ber uch abge-
heıt. dıe sıch mıt Zustimmung und SuC der Bot- grenzt vVvon der hıerarchischen Sendung er und
schaft €es (180f). der anderen Apostel (2 Ta 9). eniger glücklıc

M e ns c hs ei ns J es u b ei J o h a n n es Dri e d o u n d M arti n
L ut h er).

N a c h  d er  t h e ol o gi e g es c hi c htli c h e n  Ei n or d n u n g
( erst er Teil) b ef asst si c h d er z w eit e Teil d er D o kt or-
ar b eit mit d er B e d e ut u n g d er H eili g e n S c hrift u n d
d er e x e g etis c h e n M et h o d e als » B asis h er m e n e uti k «
d er m ari ol o gis c h e n A uss a g e n d es C or n eli us ( 8 1 –
1 2 7). G e k e n n z ei c h n et w er d e n di e A uff ass u n g e n d es
fl ä mi s c h e n  E x e g et e n  z u m  vi erf a c h e n  S c hrift si n n
( 9 8 – 1 1 1). Ü b er T h o m as v o n A q ui n hi n a us g e ht hi er
di e Ü b er z e u g u n g v o n d er M ö gli c h k eit ei n es d o p-
p elt e n W ortsi n n es ( 1 0 3; v gl. 1 1 5). Di e G est alt M a-
ri e n s  k o m mt  i n  all e n  S c hrift k o m m e nt ar e n  v or,
» a u c h a n St ell e n, di e di es z u n ä c hst ni c ht er w art e n
l ass e n «. B e m er k e ns w ert si n d di e A usf ü hr u n g e n z ur
Wei s h eit slit er at ur  u n d  z u m  H o h e nli e d,  d a s  a uf
m e hrf a c h e Weis e g e d e ut et wir d: di e » Br a ut « d es
» Br ä uti g a ms « C hrist us e nts pri c ht d er m e ns c hli c h e n
N at ur C hristi, d er Kir c h e, d er G ott es m utt er u n d ei-
n er j e d e n gl ä u bi g e n S e el e ( 1 1 2). 

D er  g e s c hi c htli c h e n  u n d  s c hrift h er m e n e uti s c h e n
Er k u n d u n g f ol gt d er dritt e Teil » M ari a i m G e h ei m nis
v o n S c h ö pf u n g u n d Erl ös u n g « ( 1 2 9 – 2 1 0). Ers c hl os-
s e n w er d e n di e v ers c hi e d e n e n As p e kt e d es Bil d es M a-
ri e ns ( et his c h, h eils g es c hi c htli c h, s y m b olis c h us w.)
( 1 2 9 – 1 3 9).  Ei n e  b e m er k e n s w ert e  Z u s a m m e n s c h a u
wir d g e b ot e n z u m T h e m a » M ari a u n d S c h ö pf u n g «
( 1 4 0 – 1 6 8). C hrist us, M ari a ( u n d di e H eili g e n) g elt e n
d a b ei als Zi el urs a c h e d er g es a mt e n S c h ö pf u n g, w o b ei
si c h d er Ei ntritt C hristi i n di e Welt d ur c h M ari a b er eits
i n d e n g es c h aff e n e n Wir kli c h k eit e n i m Vor hi n ei n ni e-
d ers c hl ä gt ( 1 6 5). M ari a ers c h ei nt i ns b es o n d er e als g e-
s c h aff e n e  Wei s h eit  G ott e s  ( 1 5 2 – 1 6 1).  A m  Te xt  z u
ü b er pr üf e n w är e fr eili c h di e z u gr o ß z ü gi g e B es c hr ei-
b u n g d er A kti vit ät M ari e ns als » a kti v e S c h ö pf u n gs-
v er mittl u n g « ( 1 5 8); g e m ei nt ist b ei C or n eli us w o hl
di e B e d e ut u n g d er G ott es m utt er als Zi el urs a c h e b ei
d er S c h ö pf u n g, di e G ott all ei n als Wir k urs a c h e v or b e-
h alt e n ist. Ü b er h a u pt si n d di e Weis h eitslit er at ur u n d
d as L u k as e v a n g eli u m di e H a u pt q u ell e d er M ari ol o gi e
d es C or n eli us ( 1 5 2). B e m er k e ns w ert ist a u c h di e tri-
nit aris c h e Ver a n k er u n g d er M ari e n g est alt i n d er B e-
zi e h u n g z u Vat er, S o h n u n d G eist ( 1 6 6 – 1 7 6). Di e Mit-
wir k u n g M ari e ns b ei d er Erl ös u n g wir d v o n d er I n k ar-
n ati o n  h er  b e s c hri e b e n,  di e  C or n eli u s  al s  » gr ö ßt e s
Wer k  G ott e s «  b e s c hr ei bt  ( 1 8 7).  M ari a  li ef ert  hi er
ni c ht  n ur  d a s  m e n s c hli c h e  M at eri al  ( wi e  a m  A n-
s c hl uss a n Arist ot el es n o c h ei n T h o m as u n d ei n S u a-
r e z m ei nt e n, w o n a c h di e ei g e ntli c h e Z e u g u n g d ur c h
d e n Vat er g es c hi e ht), s o n d er n (i m A ns c hl uss a n G a-
l e n, B o n a v e nt ur a u n d S c ot us) si e bri n gt s el bst d ur c h
i hr Bl ut, » w el c h es di e F u n kti o n d es S a m e ns h att e «, ei-
n e n a kti v e n B eitr a g z ur Z e u g u n g C hristi ( 1 8 9). I hr fi-
at ers c h ei nt als St ell v ertr et u n g d er g a n z e n M e ns c h-
h eit, di e si c h mit Z usti m m u n g u n d S e h ns u c ht d er B ot-
s c h aft G ott es öff n et ( 1 8 0f).

U n z ur ei c h e n d s c h ei nt v o n S eit e n N olls di e t h e-
m atis c h e B e gr e n z u n g d er Mit wir k u n g b ei d er Erl ö-
s u n g a uf di e I n k ar n ati o n ( 1 7 7 – 1 9 2), w ä hr e n d di e
G e g e n w art M ari e ns u nt er d e m Kr e u z i m Tit el ni c ht
u nt er d e m Sti c h w ort » Erl ös u n g « a uft a u c ht, s o n d er n
als F ol g e d er G ott es m utt ers c h aft ers c h ei nt ( » G ot-
t e s m utt er s c h aft  M ari e n s  al s  Q u ell e  d er  M ari ol o-
gi e «:  1 9 2 – 2 1 0).  Di e s e  A b gr e n z u n g  wir d  d er
B e sti m m u n g  d e s  Verf a s s er s  s el b st  ni c ht  g er e c ht,
w o n a c h  z ur  Erl ö s u n g  i m  o bj e kti v e n  Si n n  di e
M e n s c h w er d u n g  C hri sti  u n d  ( al s  Kr ö n u n g)  s ei n
st ell v ertr et e n d es L ei d e n g e h ör e n ( 2 0 3). N oll hi n g e-
g e n tr ä gt ( off e n b ar i m A ns c hl uss a n H ei nri c h L e n-
n er z SJ: v gl. 2 0 6) i n C or n eli us di e U nt ers c h ei d u n g
hi n ei n, M ari a h ätt e n ur a n d er s u bj e kti v e n Erl ös u n g
mit g e wir kt, als o b ei d er Ver mittl u n g d er v o n C hris-
t us all ei n v er di e nt e n G n a d e n, ni c ht a b er b ei m o b-
j e kti v e n Erl ös u n gs v or g a n g a uf Er d e n s el bst ( 2 0 3f).
Di es e G e g e n ü b erst ell u n g wir d C or n eli us ni c ht g e-
r e c ht; N oll s el bst s c hr ei bt i m m er hi n: » D as a kti v e
Mit wir k e n  a m  Erl ö s u n g s g e s c h e h e n,  t h e m ati si ert
a m I n k ar n ati o ns- u n d Kr e u z es g es c h e h e n, bil d et di e
H a u pt a c h s e  d er  m ari ol o gi s c h e n  K o n z e pti o n  d e s
C or n eli u s «  ( 2 1 0).  N a c h  C or n eli u s  h at  d a s  O pf er
M ari e ns, d as si e d e m hi m mlis c h e n Vat er » als wir k-
li c h es O pf er u n d als O pf er f ür di e S ü n d e n d er g a n-
z e n Welt d ar g e br a c ht h at « ( 2 0 4), » a m O pf er d es
S o h n e s  u n d  f ol gli c h  a n  u n s er er  Erl ö s u n g  mit g e-
wir kt «  ( 2 0 5).  D er  fl ä mi s c h e  J e s uit  k e n n z ei c h n et
di es e Mit wir k u n g mit d e n S u bst a nti v e n a d v o c at a,
m e di atri x u n d r e d e m ptri x o m ni u m h o mi n u m, als o
mit d ur c h a us kr äfti g e n B e z ei c h n u n g e n ( 2 0 0. 2 0 2);
d a s s  M ari a  ni c ht  C o r r e d e m pt ri x g e n a n nt  wir d,
s c h ei nt  ( e nt g e g e n  d e n  B e m er k u n g e n  N oll s:  2 0 1)
f ür d e n ei ns c hl ä gi g e n Z eitr a u m ni c ht b es o n d ers si-
g nifi k a nt ( di es er Tit el, i m 1 5. J h. erst m als b e z e u gt,
wir d z ur Z eit d es C or n eli us n ur s p ärli c h b e n ut zt). I n
d e m ei ns c hl ä gi g e n St a n d ar d w er k v o n J. B. C ar ol,
d as N oll ni c ht b e n ut zt h at, wir d d er fl ä mis c h e J es uit
s e hr w o hl als Z e u g e f ür L e hr e v o n d er Mit erl ös u n g
a uf g ef ü hrt (i m Si n n e d er Mit wir k u n g a n d er o bj e k-
ti v e n Erl ös u n g, v o n d er I n k ar n ati o n bis z u m Kr e u z)
( D e C orr e d e m pti o n e B e at a e Vir gi nis M ari a e. Dis-
q uisiti o p ositi v a, Ci vit as Vati c a n a 1 9 5 0, 2 3 9f).

D er vi ert e u n d l et zt e Teil d er Ar b eit b ef asst si c h
mit » M ari a i m G e h ei m nis v o n Kir c h e u n d G n a d e «
( 2 1 1 – 2 6 1). D as Ver h ält nis v o n M ari a u n d Kir c h e
( 2 1 2 – 2 3 2) z ei gt si c h b er eits b ei d er Ver k ü n di g u n g
d es E n g els: i m J a w ort d er J u n gfr a u ist di e Ver m ä h-
l u n g  C hri sti  mit  s ei n er  Kir c h e  b er eit s  g el u n g e n
( 2 1 3). Di e d ur c h di e W ort e J es u a m Kr e u z gr u n d-
g el e gt e S e n d u n g M ari e ns f ür di e g es a mt e Kir c h e
wir d v o n C or n eli us mit d e m A us dr u c k f u n d a m e n-
t u m  E c cl e si a e g e k e n n z ei c h n et,  a b er  a u c h  a b g e-
gr e n zt v o n d er hi er ar c his c h e n S e n d u n g P etri u n d
d er a n d er e n A p ost el ( 2 1 7 – 2 1 9). We ni g er gl ü c kli c h

2 3 2 B u c h b es pr e c h u n g e n



3Buchbesprechungen
scheıint dıie VO: oll MUuUTr referjerte Titulıerung Ma- ınem elıngenden Menschsein VOT ott wesentliıch
Mmens, cdie fälschlıcherweise Ambrosıius zugeschrıe- 1Ura DE ın der Marıologıe dıe Grundlagen des
ben wırd, als »Großmutter der Kırche« Die christlıchen Gottesverständnisses, der Geschicht-
marıanısche HeilsvermittlungAzeıgt sıch ıchkeıit der UOffenbarung und dıe entscheidenden

ın der ezeichnung sacerdos mystica, dıe sıch Komponenten des "sStilıchen Menschenbildes auf
(wıe scheınt) ers be1 (orneliuus Tındet un dem Prütfstand stehen, ıst bedauerlıich, dass dıe
das mütterliche pfer Marıens e1im Kreuzesge- theologıschen Aussagen über Marıa 1 Lehrbetrieb
schehen kennzeıichnet: Adjektiv »mystisch« be- theologıscher Fakultäten ın den etzten Jahren weılt-
eichnet wohl, WwWıe oll richtig merkt, dıe nNIieT- gehend margınalısıert worden siınd. Mıt seinem
scheidung Un amtlıchen er »äußeren«) Prie- uch wıll der VT. ıne »Gesamtsıcht ıner trinıta-
STEeErTUumM ja | ie »Stellun Marıens iIm (Ie- risch erschlossenen Anthropologie« vorlegen.
heimnıs der (made«a}zeıgt sıch sonders Im Aufsatz »|die Verehrung der Heılıgen der
beı der VOon C(C’hristus abhängıigen unı versalen ( ma- 1C| der katholischen ogmatık« (13—25) On
denmuittlerschaft a} der Bıschof. dass das /weiıte ONZ1 VOonNn 1CaaWenig glücklıc
scheint der eDrauc des Begrıiffes »gratia Caplt1S« den grundlegenden Unterschied zwıischen der lereh-
tür Marıa rTung es und der Verehrung der Heılıgen festge-

Die absc  1eßende Zusammenfassung würdıgt chriıeben hat. Der reformatorıisc 1NSpruc| be-
den Ertrag der umfangreichen Studıen— 11 N1IC dıe eılıgenverehrung iınsgesamt, OM

DiIie umfassende Darstellung der arıenle. ın der dern DUr einıge ıhrerAspekte. Das Zweıte Vatıkanum
eıt ach dem Irıdentinum durch Cornelius La- hat rstmals eine ıchverbindlıche ynthese
pıde ist iın der lat einmalıg. ustiımmung verdient des katholischen erständn1isses der Heılıgen VOTZC-
uch dıe ng des Verfassers, dem Ansatz legt. Den theologischen Kontext der Heılıgenvereh-
des flämıschen Jesulten, jedenfalls ufs (jJanze g- rung als ıttler und Fürsprecher bıldet dıe Von

sehen, »eıne Ausgewogenheıt des Marıanıschen« der Kırche und nıcht WIE dıe reformatorische
zukommt, .dıe ohne Zweıftfel Bedeutung für aktuel- Krıtik ırtümlıch me1ınte dıe Rechtfertigungs- und
le marıologische Überlegungen hat233  Buchbesprechungen  scheint die von Noll nur referierte Titulierung Ma-  einem gelingenden Menschsein vor Gott wesentlich  riens, die fälschlicherweise Ambrosius zugeschrie-  beiträgt. Da in der Mariologie die Grundlagen des  ben wird, als »Großmutter der Kirche« (223). Die  christlichen Gottesverständnisses, der Geschicht-  marianische Heilsvermittlung (232-247) zeigt sich  lichkeit der Offenbarung und die entscheidenden  u. a. in der Bezeichnung sacerdos mystica, die sich  Komponenten des christlichen Menschenbildes auf  (wie es scheint) erstmals bei Cornelius findet und  dem Prüfstand stehen, ist es bedauerlich, dass die  das mütterliche Opfer Mariens beim Kreuzesge-  theologischen Aussagen über Maria im Lehrbetrieb  schehen kennzeichnet; das Adjektiv »mystisch« be-  theologischer Fakultäten in den letzten Jahren weit-  zeichnet wohl, wie Noll richtig bemerkt, die Unter-  gehend marginalisiert worden sind. Mit seinem  scheidung zum amtlichen (oder »äußeren«) Prie-  Buch will der Vf. eine »Gesamtsicht einer trinita-  stertum (238—240). Die »Stellung Mariens im Ge-  risch erschlossenen Anthropologie« vorlegen.  heimnis der Gnade« (247-261) zeigt sich besonders  Im Aufsatz »Die Verehrung der Heiligen in der  bei der von Christus abhängigen universalen Gna-  Sicht der katholischen Dogmatik« (13-25) betont  denmittlerschaft (251-257).  der Bischof, dass das Zweite Konzil von Nicäa (787)  Wenig glücklich  scheint der Gebrauch des Begriffes »gratia capitis«  den grundlegenden Unterschied zwischen der Vereh-  für Maria (255).  rung Gottes und der Verehrung der Heiligen festge-  Die abschließende Zusammenfassung würdigt  schrieben hat. Der reformatorische Einspruch be-  den Ertrag der umfangreichen Studien (262-282).  trifft nicht die Heiligenverehrung insgesamt, son-  Die umfassende Darstellung der Marienlehre in der  dern nur einige ihrer Aspekte. Das Zweite Vatikanum  Zeit nach dem Tridentinum durch Cornelius a La-  hat erstmals eine lehramtlich verbindliche Synthese  pide ist in der Tat einmalig. Zustimmung verdient  des katholischen Verständnisses der Heiligen vorge-  auch die Wertung des Verfassers, dass dem Ansatz  legt. Den theologischen Kontext der Heiligenvereh-  des flämischen Jesuiten, jedenfalls aufs Ganze ge-  rung als Mittler und Fürsprecher bildet die Lehre von  sehen, »eine Ausgewogenheit des Marianischen«  der Kirche und nicht — wie die reformatorische  zukommt, »die ohne Zweifel Bedeutung für aktuel-  Kritik irrtümlich meinte — die Rechtfertigungs- und  le mariologische Überlegungen hat ... Das Marien-  Versöhnungslehre. Die klassischen Elemente einer  geheimnis steht nicht am Rande des theologischen  katholischen Sicht der Heiligenverehrung lassen sich  Gesamtgefüges, sondern in dessen Mitte, weil es  — so Müller — nur in einer kirchlichen und heilsge-  dem zentralen Trinitätsgeheimnis nahe steht« (264).  schichtlichen Perspektive interpretieren. Der Blick  Von bleibender Bedeutung ist insbesondere die  auf die Heiligen eröffnet neben ihrem anfeuernden  Beispiel und ihrer helfenden Solidarität auch die  heilsgeschichtliche Zusammenschau von Altem  und Neuem Testament, wobei auch die Weisheitsli-  eschatologische Dimension des Heils.  teratur gebührend gewürdigt wird (269). Hilfreich  Den umfangreichsten Einzelbeitrag des Buches  ist schließlich die Liste der verschiedenen Bezeich-  bildet die Abhandlung »Was heißt: Geboren von der  nungen Mariens in lateinischer Sprache, die Corne-  Jungfrau Maria? Eine theologische Deutung« (116—  lius anführt (271-274). Als »zentrale Hauptlinie der  225), die der Vf. bereits als »Quaestio disputata«  vorgelegt und jetzt überarbeitet hat: In dieser  mariologischen Aussagen des Cornelius« deutet  Noll (m. E. zu Recht) die Funktion Mariens im Ge-  Abhandlung geht es um die Frage, wie der Glau-  heimnis der Erlösung (277). Unzutreffend ist frei-  benssatz von der geistgewirkten Empfängnis Jesu  in intellektueller Redlichkeit zu verstehen ist. In  lich die den Texten zuwiderlaufende Interpretation  des Verfassers, Maria habe bei der Erlösung selbst  Weiterführung des Ansatzes von K. Rahner zeigt  nicht mitgewirkt (vgl. 204f, 279).  Müller, was Jungfrauschaft in Übereinstimmung  mit der Tradition bedeutet. Dabei setzt sich der Vf.  Manfred Hauke, Lugano  mit den Einwänden seitens der Humanwissenschaf-  ten und der vergleichenden Religionswissenschaf-  ten ebenso auseinander wie mit den Positionen der  Müller, Gerhard Ludwig: Maria — Die Frau im  Heilsplan Gottes (Mariologische Studien, Bd. 15),  evangelischen Theologie und den Erkenntnissen  Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 2. Aufl. 2003 ,  der historisch-kritischen Exegese. Auf der Grund-  279 S., brosch., ISBN 3-7917-1803-7, Euro 29,90.  lage dieser Ergebnisse erarbeitet Müller die Aus-  sageintentionen der christologischen Prologe bei  Die vorliegende Publikation des ehemaligen  Mt und Lk und stellt die Verbindung mit der heuti-  Münchener Dogmatikers und jetzigen Bischofs von  gen Theologie her. Er zeigt, dass sich die Frage der  Regensburg enthält elf Beiträge, die zwischen 1986  Jungfrauengeburt nur im Zusammenhang mit der  und 2002 entstanden sind. In seinem Vorwort weist  Christologie angemessen verstehen lässt.  Müller darauf hin, dass Maria zum Geheimnis Chri-  In einem Beitrag über die ohne Erbschuld emp-  sti und der Kirche gehört und Marienverehrung zu  fangene Gottesmutter (226 ff) betont der Vf., dassDas Marıen- Versöhnungslehre. Die klassıschen emente ıner
geheimnıs steht nıcht ande des theologischen atholischen Sıcht der Heılıgenverehrung lassen sıch
(Gesamtgefüges, sondern ın dessen Mıtte, weiıl üller ULr iner kırchlichen und heilsge-
dem zentralen Trıntätsgeheimnis nahe steht« schichtlıchen Perspektive interpretieren. Der Blıck
Von bleibender edeutung ıst iınsbesondere dıe auf dıe Heılıgen Töffnet neben ıhrem anfeuernden

Beıispıel und ıhrer helfenden Solıdarıtät uch dıeheilsgeschichtliche Zusammenschau VO Altem
und Neuem JTestament, wobel uch cdıe Weıiısheitsli- eschatologische Dimension des Heıls
teratur gebührend gewürdıgt wırd Hılfreich Den umfangreichsten Eınzelbeitrag des Buches
ist schlıeßlich die Liste der verschiıedenen Bezeich- bıldet dıeung» Was heißt ren VO\|  _ der
NUuNgenN Marıens ın lateinıscher 5Sprache, dıe Corne- Jungfrau Marıa? Eıne theologısche Deutung((
I1us (27—Als »zentrale Hauptlinıie der 225), dıe der TEILS als »Quaestio dısputata«

vorgele: und Jetzi überarbeıte hat In diesermarıologıschen Aussagen des Cornelius« deutet
oll (m. Recht) dıe Funktion Marıens iIm Gje- Abhandlung geht dıe Frage, Wwıe der Jau-
heimnıs der Erlösung Unzutreffend ıst fre1i- benssatz VO\|  _ der geistgewirkten Empfängnis EeSsSu

ın ntellektueller (1 verstehen ist. Inıch dıie den lexten zuwıderlaufende Interpretation
des Verfassers, Marıa habe be1 der rlösung selbst Weıterführung des VÄ v ahner zeıigt
NIC mıtgewirkt vgl A04f, 279) üller, W as>s Jungfrauschaft In Übereinstimmung

mıt der Tadıtlıon bedeutet. el sıch derManfredal Lugano
mıt den Fınwänden seitens der Humanwıssenschaf-
ten und der vergleichenden Relıgionswiıssenschaf-
ten ebenso auseinander WwWıe mıt den Posıtionen derüuller. Gerhard Ludwig: Marıa Die Frau Im

Heılsplan (yottes (Marıologische Studien, 15) evangelıschen eologıe und den Erkenntnissen
Kegensburg verlag Friedrich Pustet Aufl. 2003 der hıstorisch-kritischen Exegese. Auf der (irund-
279 brosch., ISBN 3./9] /-1803-7, Furo 29,90 lage dieser Ergebnisse erarbeitet üller dıe Aus-

sageıntentionen der chrıstologischen oge beı
Die vorlıegende Pu  ıkatıon des ehemalıgen Mt und un stellt dıe Verbindung mit der euti-

Münchener Dogmatıkers und jetzıgen Bıschofs V OI! SCn Theologıe her. Fr ze1igt, siıch dıe rage der
Regensburg enthält elf Beıträge, dıe zwıschen 1986 Jungfrauengeburt [1UT[ /usammenhang mıiıt der
und 2002 entstanden sınd. seinem Vorwort weiıst hrıstologıe angemMesSsCNh verstehen assı!
üllerdarauf hın, Marıa Z.U Gehemnis ınem Beıtrag über dıe hne Erbschuld CIND-
st1 und der TC! gehöl un Marıenverehrung fangene ottesmutter (226 'on! der Vf., dass

s c h ei nt di e v o n N oll n ur r ef eri ert e Tit uli er u n g M a-
ri e ns, di e f äls c hli c h er w eis e A m br osi us z u g es c hri e-
b e n wir d, als » Gr o ß m utt er d er Kir c h e « ( 2 2 3). Di e
m ari a nis c h e H eils v er mittl u n g ( 2 3 2 – 2 4 7) z ei gt si c h
u. a. i n d er B e z ei c h n u n g s a c er d os m ysti c a, di e si c h
( wi e es s c h ei nt) erst m als b ei C or n eli us fi n d et u n d
d a s  m ütt erli c h e  O pf er  M ari e n s  b ei m  Kr e u z e s g e-
s c h e h e n k e n n z ei c h n et; d as A dj e kti v » m ystis c h « b e-
z ei c h n et w o hl, wi e N oll ri c hti g b e m er kt, di e U nt er-
s c h ei d u n g z u m a mtli c h e n ( o d er » ä u ß er e n «) Pri e-
st ert u m ( 2 3 8 – 2 4 0). Di e » St ell u n g M ari e ns i m G e-
h ei m nis d er G n a d e « ( 2 4 7 – 2 6 1) z ei gt si c h b es o n d ers
b ei d er v o n C hrist us a b h ä n gi g e n u ni v ers al e n G n a-
d e n mittl er s c h aft  ( 2 5 1 – 2 5 7).  We ni g  gl ü c kli c h
s c h ei nt d er G e br a u c h d es B e griff es » gr ati a c a pitis «
f ür M ari a ( 2 5 5).

Di e  a b s c hli e ß e n d e  Z u s a m m e nf a s s u n g  w ür di gt
d e n Ertr a g d er u mf a n gr ei c h e n St u di e n ( 2 6 2 – 2 8 2).
Di e u mf ass e n d e D arst ell u n g d er M ari e nl e hr e i n d er
Z eit n a c h d e m Tri d e nti n u m d ur c h C or n eli us a L a-
pi d e ist i n d er Tat ei n m ali g. Z usti m m u n g v er di e nt
a u c h di e Wert u n g d es Verf ass ers, d ass d e m A ns at z
d es fl ä mis c h e n J es uit e n, j e d e nf alls a ufs G a n z e g e-
s e h e n, » ei n e A us g e w o g e n h eit d es M ari a nis c h e n «
z u k o m mt, » di e o h n e Z w eif el B e d e ut u n g f ür a kt u el-
l e m ari ol o gis c h e Ü b erl e g u n g e n h at … D as M ari e n-
g e h ei m nis st e ht ni c ht a m R a n d e d es t h e ol o gis c h e n
G es a mt g ef ü g es, s o n d er n i n d ess e n Mitt e, w eil es
d e m z e ntr al e n Tri nit äts g e h ei m nis n a h e st e ht « ( 2 6 4).
Vo n  bl ei b e n d er  B e d e ut u n g  i st  i n s b e s o n d er e  di e
h eil s g e s c hi c htli c h e  Z u s a m m e n s c h a u  v o n  Alt e m
u n d N e u e m Test a m e nt, w o b ei a u c h di e Weis h eitsli-
t er at ur g e b ü hr e n d g e w ür di gt wir d ( 2 6 9). Hilfr ei c h
ist s c hli e ßli c h di e List e d er v ers c hi e d e n e n B e z ei c h-
n u n g e n M ari e ns i n l at ei nis c h er S pr a c h e, di e C or n e-
li us a nf ü hrt ( 2 7 1 – 2 7 4). Als » z e ntr al e H a u ptli ni e d er
m ari ol o gi s c h e n  A u s s a g e n  d e s  C or n eli u s «  d e ut et
N oll ( m. E. z u R e c ht) di e F u n kti o n M ari e ns i m G e-
h ei m nis d er Erl ös u n g ( 2 7 7). U n z utr eff e n d ist fr ei-
li c h di e d e n Te xt e n z u wi d erl a uf e n d e I nt er pr et ati o n
d es Verf ass ers, M ari a h a b e b ei d er Erl ös u n g s el bst
ni c ht mit g e wir kt ( v gl. 2 0 4f, 2 7 9).

M a nfr e d H a u k e, L u g a n o

M üll er, G er h ar d L u d wi g: M ari a – Di e Fr a u i m
H eils pl a n G ott es ( M ari ol o gis c h e St u di e n, B d. 1 5),
R e g e ns b ur g: Verl a g Fri e dri c h P ust et 2. A ufl. 2 0 0 3,
2 7 9 S., br os c h., I S B N 3- 7 9 1 7- 1 8 0 3- 7, E ur o 2 9, 9 0. 

Di e  v orli e g e n d e  P u bli k ati o n  d e s  e h e m ali g e n
M ü n c h e n er D o g m ati k ers u n d j et zi g e n Bis c h ofs v o n
R e g e ns b ur g e nt h ält elf B eitr ä g e, di e z wis c h e n 1 9 8 6
u n d 2 0 0 2 e ntst a n d e n si n d. I n s ei n e m Vor w ort w eist
M üll er d ar a uf hi n, d ass M ari a z u m G e h ei m nis C hri-
sti u n d d er Kir c h e g e h ört u n d M ari e n v er e hr u n g z u

ei n e m g eli n g e n d e n M e ns c hs ei n v or G ott w es e ntli c h
b eitr ä gt. D a i n d er M ari ol o gi e di e Gr u n dl a g e n d es
c hristli c h e n  G ott es v erst ä n d niss es,  d er  G es c hi c ht-
li c h k eit d er Off e n b ar u n g u n d di e e nts c h ei d e n d e n
K o m p o n e nt e n d es c hristli c h e n M e ns c h e n bil d es a uf
d e m Pr üfst a n d st e h e n, ist es b e d a u erli c h, d ass di e
t h e ol o gis c h e n A uss a g e n ü b er M ari a i m L e hr b etri e b
t h e ol o gis c h er F a k ult ät e n i n d e n l et zt e n J a hr e n w eit-
g e h e n d  m ar gi n ali si ert  w or d e n  si n d.  Mit  s ei n e m
B u c h will d er Vf. ei n e » G es a mtsi c ht ei n er tri nit a-
ris c h ers c hl oss e n e n A nt hr o p ol o gi e « v orl e g e n. 

I m A ufs at z » Di e Ver e hr u n g d er H eili g e n i n d er
Si c ht  d er  k at h olis c h e n  D o g m ati k «  ( 1 3 – 2 5)  b et o nt
d er Bis c h of, d ass d as Z w eit e K o n zil v o n Ni c ä a ( 7 8 7)
d e n gr u n dl e g e n d e n U nt ers c hi e d z wis c h e n d er Ver e h-
r u n g G ott es u n d d er Ver e hr u n g d er H eili g e n f est g e-
s c hri e b e n  h at.  D er  r ef or m at ori s c h e  Ei n s pr u c h  b e-
trifft  ni c ht  di e  H eili g e n v er e hr u n g  i ns g es a mt,  s o n-
d er n n ur ei ni g e i hr er As p e kt e. D as Z w eit e Vati k a n u m
h at erst m als ei n e l e hr a mtli c h v er bi n dli c h e S y nt h es e
d es k at h olis c h e n Verst ä n d niss es d er H eili g e n v or g e-
l e gt. D e n t h e ol o gis c h e n K o nt e xt d er H eili g e n v er e h-
r u n g als Mittl er u n d F ürs pr e c h er bil d et di e L e hr e v o n
d er  Kir c h e  u n d  ni c ht  –  wi e  di e  r ef or m at ori s c h e
Kriti k irrt ü mli c h m ei nt e – di e R e c htf erti g u n gs- u n d
Vers ö h n u n gsl e hr e. Di e kl assis c h e n El e m e nt e ei n er
k at h olis c h e n Si c ht d er H eili g e n v er e hr u n g l ass e n si c h
– s o M üll er – n ur i n ei n er kir c hli c h e n u n d h eils g e-
s c hi c htli c h e n P ers p e kti v e i nt er pr eti er e n. D er Bli c k
a uf di e H eili g e n er öff n et n e b e n i hr e m a nf e u er n d e n
B ei s pi el  u n d  i hr er  h elf e n d e n  S oli d arit ät  a u c h  di e
es c h at ol o gis c h e Di m e nsi o n d es H eils.

D e n u mf a n gr ei c hst e n Ei n z el b eitr a g d es B u c h es
bil d et di e A b h a n dl u n g » Was h ei ßt: G e b or e n v o n d er
J u n gfr a u M ari a ? Ei n e t h e ol o gis c h e D e ut u n g « ( 1 1 6 –
2 2 5), di e d er Vf. b er eits als » Q u a esti o dis p ut at a «
v or g el e gt  u n d  j et zt  ü b er ar b eit et  h at:  I n  di e s er
A b h a n dl u n g g e ht es u m di e Fr a g e, wi e d er Gl a u-
b e nss at z v o n d er g eist g e wir kt e n E m pf ä n g nis J es u
i n  i nt ell e kt u ell er  R e dli c h k eit  z u  v erst e h e n  ist.  I n
Weit erf ü hr u n g d es A ns at z es v o n K. R a h n er z ei gt
M üll er,  w a s  J u n gfr a u s c h aft  i n  Ü b er ei n sti m m u n g
mit d er Tr a diti o n b e d e ut et. D a b ei s et zt si c h d er Vf.
mit d e n Ei n w ä n d e n s eit e ns d er H u m a n wiss e ns c h af-
t e n u n d d er v er gl ei c h e n d e n R eli gi o ns wiss e ns c h af-
t e n e b e ns o a us ei n a n d er wi e mit d e n P ositi o n e n d er
e v a n g eli s c h e n  T h e ol o gi e  u n d  d e n  Er k e n nt ni s s e n
d er hist oris c h- kritis c h e n E x e g es e. A uf d er Gr u n d-
l a g e di es er Er g e b niss e er ar b eit et M üll er di e A us-
s a g ei nt e nti o n e n  d er  c hri st ol o gi s c h e n  Pr ol o g e  b ei
Mt u n d L k u n d st ellt di e Ver bi n d u n g mit d er h e uti-
g e n T h e ol o gi e h er. Er z ei gt, d ass si c h di e Fr a g e d er
J u n gfr a u e n g e b urt n ur i m Z us a m m e n h a n g mit d er
C hrist ol o gi e a n g e m ess e n v erst e h e n l ässt. 

I n ei n e m B eitr a g ü b er di e o h n e Er bs c h ul d e m p-
f a n g e n e G ott es m utt er ( 2 2 6 ff) b et o nt d er Vf., d ass

B u c h b es pr e c h u n g e n 2 3 3


